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Bemerkung: Hier endlich der zweite und somit letzte Teil. Ich habe nicht kontinuierlich
daran gesessen, sonst hätte ich es vielleicht noch zum 24. geschafft. Es gibt Stellen,
mit denen ich nicht zufrieden bin, aber zu viel pfuschen hätte das Kapitel gelinde
gesagt versaut. Nun denn...

Viel Spaß beim Lesen.
___________________

Ungeduldig lief Reika einige Schritte hin und her, während sich seine Zähne hart in die
völlig unschuldige, aber schon ziemlich malträtierte Unterlippe gruben.
„Geh ran... Geh doch ran...“, fluchte er leise und sein Blick hing ununterbrochen an
dem großen Wohnzimmerfenster, wo aus er jenes schwache Licht hatte ausmachen
können.

Eigentlich stand er schon seit Stunden hier. Aber das hatte er Minase nicht sagen
wollen, aus Angst, dass er dann wohl erstrecht nicht mit ihm reden wollte.
Aber es war verflucht kalt, schließlich hatten sie November, und er wollte nicht eher
nach Hause gehen, als wenn er nicht wenigstens eine Silbe von ihm gehört hatte.

Als er sah, wie sich ein Schatten am Fenster regte, wurde ihm gleich wieder warm. Es
schien, als wollte der Schlagzeuger doch mit ihm reden!

Doch die nächste Durchsage des Handys an seinem Ohr ließ ihm das Herz in die
Kniekehlen rutschen. Er hatte das Telefonkabel rausgezogen.
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Er konnte nicht mehr.
Hastig leerte der Brünette das Glas und ließ es dann dumpf auf den Teppich fallen.
Noch immer hielt er mit der anderen Hand den Anschluss seines Telefons fest, kniete
vor der kleinen Buchse in der Wand.
Erschöpft führte er die nun freie Hand zum Gesicht, kam sogleich mit den warmen
Tränen in Berührung. Er weinte. Der Damm war gebrochen.

Ein lautes Schluchzen durchbrach die Stille. Die so angenehme Stille.
Er ließ vorsichtig das Kabel los und legte sich seitwärts auf den Boden. Er hatte keine
Kraft mehr, um sich ins Bett oder auf die Couch zu legen.

Aber wen sollte das auch stören?
Er lebte allein in seiner Wohnung. Die ihm momentan zum wiederholten Mal so
furchtbar groß und verlassen vorkam.
Er verabscheute die Einsamkeit. Dennoch zog er sich immer und immer wieder vor den
anderen zurück. Eigentlich vor jedem.
Keiner durfte seine Schwäche sehen...
Es war ein Teufelskreis.

Er versuchte gar nicht erst, sein Wimmern zu dämpfen, ließ seinen Tränen freien Lauf.
Sie sollten all die schmerzhaften Gefühle mit sich nehmen.
Und dann würde er sich endlich nie, nie wieder mit ihnen quälen müssen. Er wäre so
kalt, dass alle erfrören.
Dann wäre er frei.

Wie lächerlich das alles doch klang... Beinahe hätte er über sich selbst gelacht, wenn
er nicht gerade mit aller Kraft seine Zähne zusammengebissen hätte.
Aber er durfte das. Er war schließlich betrunken.

Äußerlich nahm er nichts wahr.
Er spürte nicht, dass er eigentlich fror, nicht, dass seine Stirn mit jedem Hicksen den
kühlen Rand des Weinglases berührte, er registrierte das vergebliche Klingeln an der
Tür nicht.
Er weinte einfach und das reichte ihm auch vollkommen. Er wollte weinen, bis er in
seinen Tränen ertrank, dann hätte diese Schmach womöglich endlich ein Ende.

Geweckt wurde er durch einen pochenden Schmerz an seiner Schläfe. Aber das kannte
er schon. Stöhnend drehte er sich auf die Seite und vergrub den Kopf in der Decke.
Es machte ihm nichts aus, dass er nicht mehr wusste, wie er in sein Bett gelangt war.
Schließlich geschah dies öfter.

„Na, endlich wach?“

Und mit einem einzigen Ruck saß Minase im Bett. Erschrocken blickte er in Richtung
Geräuschquelle.
Nun bemerkte er auch, dass er einen Pyjama trug, dabei war er meistens jedoch allein
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dazu nicht mehr in der Lage gewesen und je länger er in Reikas trübe Augen sah,
desto klarer wurde ihm alles.

Reika hatte ihn gefunden, stockbesoffen und ohne einen Funken Würde. Wie ihm das
Brennen in seinen Augenwinkeln mitteilte, wohl auch absolut verheult.
Und dieses Brennen wurde auf Kommando wieder besonders stark und er registrierte,
wie sein Blick verschwamm.
Zitternd – diesmal jedoch vor Angst – hob er die Hand und presste sie sich auf den
Mund. Und noch immer hielten sie Blickkontakt.

„Wie viel?“, fragte der Blonde einige Augenblicke später leise und deutliche Besorgnis
schwang in seiner Stimme mit. Sie wussten beide, ohne, dass er es näher erläutern
musste, was er damit meinte.
Wie viel der Schlagzeuger trank. Nicht, wie viele Gläser, sondern Flaschen. Allein.

Doch er war nur zu einem heftigen Kopfschütteln in der Lage. Ein dicker Kloß hatte
sich in seinem Hals festgesetzt und wenn er ehrlich war, befand er das auch als ganz
gut so.
Er wollte Reika nicht sagen, was er trank und erstrecht nicht, wie viel davon.

Es blieb einige Momente, die Beiden wie eine halbe Ewigkeit schienen, still, bis der
Kleinere von ihnen den Blick zum Fenster wandte und kurz zögerte, ehe er seinen
Blick wieder zu Minase wandte.
Dann lächelte er.
Der Andere spähte ihn nur verschüchtert an, als hätte er Angst, er würde gleich
geschlagen oder angeschrien.

„Du musst es mir nicht sagen, das war dumm von mir... Soll ich dir eine Aspirin
bringen?“, entkam es bemüht unbeschwert den Lippen des Stehenden. Er hatte nicht
vor, den anderen zu bedrängen. Dann sollte er lieber von sich aus sprechen.
„Bitte...“ Es war nur ein leises, unsicheres Krächzen, das der Andere von sich gab. Aber
das schien Reika schon zu reichen, denn er lächelte ihn noch einmal aufmunternd an.
Dann verließ er das Schlafzimmer und ließ den Älteren allein.

Und kaum war die Tür ins Schloss gefallen, zog er die Knie an und legte die Arme
darum, der Blick fast schon apathisch auf die helle Bettdecke gerichtet.

Was sollte er jetzt tun? Wie sollte er Reika jetzt noch normal gegenübertreten? Das
war doch unmöglich... Es sei denn, er konnte ihn mit irgendeinem Deal dazu bringen,
dass er den Mund hielt. Einen Versuch war es ja wert, aber wieso sollte sich ihr Bassist
zu so etwas einlassen?
Überhaupt wusste er doch absolut nichts, worüber er verhandeln könnte.
„Mhh...“, nur ein geahnter Laut.

Nach einer scheinbar halben Ewigkeit öffnete sich die Tür erneut und reflexartig glitt
der Blick des Brünetten dorthin.
Reika balancierte ein Glas Wasser, die Tablettenschachtel und eine dicke Ladung
Briefe in Richtung Bett. Als er fast angekommen war, nahm der Schlagzeuger ihm den
Stapel ab.
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„Danke, ich hab schon befürchtet, ich lasse alles unterwegs fallen.“ Verlegen kratzte
sich der Andere am Hinterkopf und grinste vorsichtig. Dann stellte er das Glas und die
Packung ab und hob den Zeigefinger, als Zeichen, noch einmal kurz auf ihn zu warten,
ehe er erneut verschwand.
Indes nahm Minase die Aspirin und spülte mit Wasser nach. Die Beine kreuzte er zum
Schneidersitz und nahm sich der Briefe an, während Reika schon wieder da war. Er
setzte sich ans Bettende und blickte auf die bunte Papieranhäufung.

„Es sind einige dabei, die mir mindestens aller zwei Tage etwas schreiben.“, lächelte
der Schlagzeuger angedeutet – und es war echt.
Wenn es um seine Fans ging, war er nach wie vor mit viel Herz dabei. So gut er konnte,
pflegte er den Kontakt zu ihnen und ärgerte sich manchmal sogar darüber, wenn
seine Hand nach dem 9. Antwortbrief nicht mehr wollte. Und er bekam mindestens
das Zehnfache!

Es war nicht viel, was er ihnen schrieb, auch nichts Besonderes, aber oft freuten sie
sich schon über ein kleines 'Danke für deine Unterstützung!'
Und so konnte er wenigstens eine Sache richtig machen, wenn er sein eigenes Leben
schon nicht auf die Reihe bekam.

Reika beobachtete ihn eine Weile schweigend und lächelte in sich hinein. Er fand es
niedlich, wie sich ab und an die Nase des Größeren kräuselte, wenn er etwas
Amüsantes fand oder wie die dunklen Iriden immer wieder hin und her huschten.

Wie gerne hätte er das dem Anderen mitgeteilt.

Nach einer geschätzten halben Stunde sah der Schlagzeuger auf. Und ein seichtes
Lächeln lag auf seinen Lippen.
„Jetzt geht es mir besser.“, verkündete er leise. Und auch des Bassisten Mundwinkel
hoben sich jetzt wieder ein Stück.
„Das ist schön.“

Reika sprach ihn nicht mehr auf sein offensichtliches Problem an. Und darüber war der
Schlagzeuger unendlich froh.
Sie frühstückten gemeinsam, nachdem er erfahren hatte, dass der Blonde während
Minases Tiefschlafs beim Bäcker gewesen war.

„Mina?“
Zufrieden auf seinem Schokobrötchen kauend sah der Angesprochene seinen
Nebensitzer an.

„Wir haben doch jetzt 3 Tage frei. Wollen wir irgendwas unternehmen?“, fragte dieser
mit einer gewissen Vorsicht, schließlich konnte er sich keiner eindeutigen Reaktion
sicher sein.
Höchstwahrscheinlich wollte der Brünette jetzt für sich allein sein und ihn gar nicht
mehr sehen nach dem gestrigen Auftritt, aber gerade da lag doch das Problem.
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Er wollte den Schlagzeuger jetzt nicht allein lassen – eigentlich wollte er das nie, aber
seit gestern verstärkte sich dieses dringende Bedürfnis nur noch mehr. Er konnte
jedoch nur seinen relativ unausgeprägten Charme spielen lassen, um den anderen
herumzukriegen.

Dieser schien auch gerade ernsthaft nachzudenken. Zeitweise stellte er das Kauen
sogar ganz ein, was eigentlich sehr süß aussah. Fand Reika.

„Wieso nicht?“
Seine Antwort klang unbeschwert, aber so etwas sollte bei Minase nicht
überbewertet werden. Er war allgemein ein guter Schauspieler.
Wieso auch sonst hatte niemand etwas mitbekommen?

Innerlich seufzte der Blonde, aber seine Züge zierte ein erleichtertes Lächeln und er
nickte bestätigend.
Also würden sie endlich mal wieder etwas mehr Zeit miteinander verbringen – nur sie
beide.

Ein helles Lachen drang an das Ohr des Brünetten. Und wenn er ehrlich war, machte
ihn allein dieses Geräusch ungemein glücklich.
„Oh... Gott, du machst mich fertig, Mina!“, lachte der Kleinere und lehnte sich noch
immer giggelnd gegen die Brust des Anderen.

Dieser konnte selbst nicht verleugnen, dass er immer wieder über diese Story lachen
musste.
Klar war es peinlich gewesen, aber Kouki hatte sich ja damals mindestens dreimal
mehr blamiert als er. Deswegen empfand er es als ok.

„Will Kouki darum nicht mehr mit uns Eislaufen gehen?“
„Ich würde mich mit euch Chaoten auch nicht auf so dünnes Eis wagen –
wortwörtlich!“, lachte es leise und gemein.

„Aber gerade Kouki macht doch bei solchen Aktionen immer den meisten Mist.“,
versuchte Reika sich zu rechtfertigen. Minase quittierte dies jedoch nur mit einem
Schnauben.
„Tu doch nicht so, als wärst du hier das Unschuldslamm.“
„Aber wie kannst du mich mit dieser Klischee-Blondine in einen Topf werfen?“

Oh nein.
Jetzt fing der Bassist auch noch an zu schmollen!
Und genau das führte dazu, dass in Minase das dringende Bedürfnis aufkam, ihn
sofort küssen zu müssen.

Die altbekannte Panik kroch ihm in die Glieder und er schluckte.
„I-Ich glaube, du musst jetzt... gehen!“, stammelte der Brünette, während er sich
erhob und seinen Freund gleich mit sich zog.
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Dieser wurde sich jedoch langsam der eigentlichen Situation bewusst und legte die
Stirn in Falten.

„Willst du dich-...“
„Geh doch einfach...!“, mit sehr viel Mühe, nicht allzu hektisch zu klingen, wollte er an
dem Anderen vorbei in Richtung Flur, wurde aber prompt aufgehalten.

„Warte kurz...“, murmelte der Blonde leise und hielt den Schlagzeuger am Oberarm
fest. Dieser war unheimlich dünn, fiel ihm auf.
„Was denn?“, nervös presste der die Lippen aufeinander.

„Ich... Lass mir dir einen Vorschlag machen... Dann kannst du immer noch entscheiden,
ob ich gehen soll.“ Für immer, fügte er in Gedanken hinzu.
Nicht wissend, was jetzt kommen würde, nickte der Gefragte nur. Und ehe er sich
versah, näherte sich ihm der Andere auch schon rasch, indem er den Kopf nach oben
reckte.

Doch als sich ihre Nasenspitzen ganz leicht berührten, hielt der Kleinere inne. Nach so
einer Art von Vorschlag hatte er ja gar nicht gefragt...

„Darf ich denn...?“ Minase glaubte, etwas Unsicherheit in der Stimme des Bassisten
vernehmen zu können. Also galt es jetzt, ihm diese zu nehmen.
„Das... fragt man doch nicht... Rei...“, krächzte der Brünette verlegen und ein leises
Lachen drang gleich nach seiner Einwilligung an sein Ohr. Es bescherte ihm eine
erneute Gänsehaut.
„Du hast vollkommen Recht...“

Und dann küsste er ihn. Ganz vorsichtig.

Minase glaubte zu träumen. Langsam klappten seine Augen zu und ein warmes Gefühl
stieg in ihm hoch.
Plötzlich brauchte er keinen Alkohol mehr, um sich zu beruhigen oder abzulenken.
Reikas Lippen reichten aus. Eine Berührung ersetzte 10 Weinflaschen. Und noch mehr.

Dass er womöglich sogar bald eine neue Sucht haben könnte, wurde ihm bewusst, als
er merkte, wie sich Reikas Lippen für nicht einmal eine Sekunde von seinen lösten,
nur, um den Kontakt sofort wieder herzustellen – diesmal jedoch mit mehr Intensität.
Daraufhin schien es ihn zu überkommen und seine Hände legten sich wie von selbst an
den Hals des Kleineren, zogen ihn näher. Mit den Daumen fuhr er den Unterkiefer
nach, er strich immer wieder sachte über die unverschämt weiche Haut.

Aber Reika wollte es anders.
Er griff nach einer der leicht zitternden Hände und verhakte sie mit seiner eigenen, als
er zeitgleich zögernd seinen Mund öffnete.
Neugierig stupste er gegen die fein geschwungenen Lippen, hoffte stumm auf
Zusage.

Und er bekam sie.
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Zwar nur in Form eines dünnen Spalts, aber besser als nichts. So nutzte er sie gleich
und intensivierte ihren Kuss. Die Vorsicht legte er jedoch noch nicht ab. Schließlich
wusste der Blonde nicht, wie weit er gehen durfte.
Deswegen – und weil es überhaupt schon diese beschützerinstinktweckende Art des
Schlagzeugers aus moralischen Gründen nicht zuließ – setzte er immer nur langsam
einen Fuß vor den anderen.

Sie küssten sich so sanft, dass man annehmen könnte, zwei Schmetterlinge tanzten
miteinander.

Nach einer geschätzten Ewigkeit lösten sich die beiden feucht schimmernden
Lippenpaare wieder voneinander.
„Rei...“

Doch ehe der Größere noch ein weiteres Wort herausbringen konnte, lagen zwei
schmale Finger auf seinem Mund, die ihm mitsamt eines zuversichtlichen Lächelns
jegliche Einwände verboten. Dann verschwanden sie auch schon wieder.

Nun standen sie sich schweigend gegenüber – doch in den Augen beider erkannte
man, dass sie eigentlich überhaupt keine Worte brauchten. Nicht sie.
Sie sahen sich einfach nur an. Und das Gefühl, das sich bisher nur in seinem inneren
Gefängnis gelebt hatte, versuchte mit aller Kraft, auszubrechen. Und vielleicht sollte
er es wagen.

Sein Blick senkte sich schleichend und er haftete für eine scheinbare Ewigkeit an ihren
verhakten Händen.
Vielleicht sollte er es wagen und dem Gefühl Freiheit gebieten.

Vielleicht würde Reika ihn ja beschützen, falls er kein Glück hatte...

{b]ENDE.
_____________
Über Kommentare und konstruktive Kritik [ja, so etwas vertrage ich ;] würde ich mich
sehr freuen! [@Freischalter: Nein, ich bettele nicht :3]
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